
Eine Bibel als Gästebuchfi
Zur Erschließung der Provenıenzen im Altbestand

der Dombibliothek Hildesheim

Christoph 5 chreckenberg

Be1 Katalogisierungsarbeiten 1n der Dombibliothek Hıldesheim 1m
Juni 2002 tTATt eıne Ausgabe der Sibyllinischen Orakel 1in der
Bearbeıtung VO Sebastıen Chäteıillon, erschienen in Basel be]l Johann
Oporıinus 1m Jahre 1546, 2AU Das Bändchen 1m Format Oktav, das 1ın
eın schwarzgefärbtes Pergamentblatt eıner spätmittelalterlichen
Handschrift eingebunden 1ISt, schmückt ein bemerkenswerter zeıtge-

handschriftlichernössıscher,
Eıntrag autf dem Titelblatt:
„Sebastıanus Castalıo Bonita-
C100 Amerbachio D(( Sebas- LI

CA,. GRACA,t1en Chäteıillon wıdmete un eSAMARITANA, SYRIACA.
ALDAILIC LATINA:schenkte dieses Exemplar Se1-

QVIBVS TE TV ORIGINALESNCr Ausgabe der Sibyllinıschen
Orakel Bonitacıus Amerbach. IVS SCRIPTVR A

FORV M PARS

Der m1t dem Bändchen IN COM  LVTENSE
DEINDE ANTVERPIENSI REGI11ISbedachte Bonifacıus Amerbach fumptib\fs:xu:‚ ‚AUnC imcg:1.

lehrte VO 1524 bıs 154% röm1- NONEIN, TATT. EKMEAETA, TOTTAN J N

THS SELILH  e *CO OIHX A > IXN1A OHXSZEN

sches Recht der Universıität
ın Basel, 1495 geboren - 0}worden W ATl. ach dem Tal-

F€Wammenbruch der Universıtät
Arn  TETIA PAR  VM SBasel, als Folge der Reforma-

t10n, gelang ıhm deren Neu- T°Nl'l‚$ Vırzr, Regis, Reginz Regenus, & Cleri
GallicanıTypog“®

M. ‚ANung Amerbach SCWaNN Adas Vertrauen des Erasmus VO

Rotterdam, das auch durch
seınen Übertritt 7E retor-

Sıbyllina oracula/de Graeco 1n Latınum‚ et in eadem annotatıones. Sebastiano
1546 (VD 16, Dombibliothek Hiıldes-Castalione interprete. Basıleae: Oporinus,

heim, Sıgnatur 928%m.
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mılerten Bekenntnıis 1m Jahre 1534 nıcht verlor. Als Stadtsyndıkus VO

Basel, Ratgeber auswaärtıger Stiädte un Fursten machte sıch 1m
bemerkenswerten Umfang durch praktische Arbeit 1n polıtisch
bewegten Zeıten verdient. Amerbach besafß Kaiserstuhl ein Haus,
1n dem eıne bemerkenswerte Kunstsammlung autbaute. Im Jahre
1562 verstarb 1n seıner Heimatstadt2?. Sebastien Chäteıllon, der das
Bändchen mıt dem VO ıhm bearbeiteten ext Amerbach geschenkt
hatte, wurde 1515 iın dem orf Saint-Martin-du-Fresne 1n 5avoyen
geboren. Nachdem 1540 mıt Jean Calvın Freundschaft geschlossen
hatte, bewirkte der Reformator Chiäteıillons Berufung dıe gelehrte
Schule in ent ach einem erwürtfnıs mı1t Calvın, begab sıch
Chiäteıillon 1544 ach Basel, be1 dem Drucker un Verleger
Johann Oporınus als Korrektor arbeıtete, Zzeıtwelse aber In oroßer
Armut lebte, bıs dort 1553 die Uniiversıität auf eıne Professur für
griechische Sprache beruten wurde Neben zahlreichen Texteditionen,
vollendete 1551 seıne lateinısche und 1555 seıne tranzösıische
Bibelausgabe. Bedeutsam für die Nachwelt 1St Chiäteıllon aufgrund
der VO ıhm erhobenen relig1ösen Toleranzforderungen geworden. Im
Jahre 1563 verstarb Chäteıillon, dessen Toleranzgedanken 1m un
18 Jahrhundert 1n Europa sehr verbreitet un V} wichtigen
Vertretern der Autklärung rezeplert wurden:?. Das VO Chiäteillon VeCI-

schenkte Bändchen darauf se1 als Abschluss des kleinen Fxkurses 1n
die Vergangenheıt hingewiesen befand sıch bereıts 1m spaten
1% Jahrhundert in der Dombibliothek Hıldesheim. Das ze1ıgt se1in
Eintrae 1n dem dieser e1ıt VO Magıster Schuch angelegten
Bandkatalog. Der SCNAUC Zeıitpunkt, dem das Bändchen in die
Dombibliothek gelangte, 1St nıcht bekannt.

Bekanntlıch erfolgt die Erschließung VO Büchern tradıtionell 1m
Rahmen der Sacherschließung Uum Formalkatalogisierung. Fur dıe
Formalkatalogisierung wırd 1ın der Dombibliothek Hıldesheim das
Regelwerk K-\WV angewendet. Gemäfß diıesem Regelwerk ware
eın 1nweIls auf diesen bemerkenswerten Eıntrag selbst in eıner
Fufißnote nıcht verpflichtend‘. Da jedoch 1n der Dombibliothek
Hıldesheim neben der Sach- un Formalkatalogisierung dıe sSOWweIlt

Neu deutsche Biographie/hrsg. VO der Bayer. Akademıie der Wissenschaften. Berlin,
1 1953, DL

Theologische Realenzyklopädıie / hrsg. VO  e} Gerhard Krause, Berlın, VE 1981, 663-665
RAK-WB, Regeln tür dıe alphabetische Katalogisierung 1ın wissenschaftlichen Bıblıo-

theken, Ausg Berlın, 1996 1652
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möglich systematische Erfassung aller Besitznachweise iın den
Büchern, also der Provenıjenzen, als weıterer Erschließungsebene
erfolgt, wurde der Schenkungsvermerk Chäteıillons Amerbach
nıcht 11Ur 1ın der VO Regelwerk eingeräumten Fufinote dokumentiert,
sondern auch für die Benutzer recherchierbar gemacht.

DiIe Beachtung der Provenıenz eınes Buches, die für bibliophile
Privatsammler tradıtionell eıne bedeutende Rolle spıelt, steht 1mM
Gegensatz der 1in den meısten Bibliotheken geübten Praxıs, be1 der
Erschließung VO alten Drucken den Provenıenzen keıine Beachtung
einzuräumen. Eıne Ausnahme bıldet dıe Handschriften- und Inku-
nabelbeschreibung. DıIes trıfft auch auf den Handschriftenkatalog der
Dombibliothek Hıldesheim un dıe Inkunabelkataloge z 1in denen
bereıts Begınn des Jahrhunderts VO Bearbeıter die Provenılen-
vA  z} sorgfältig nachgewiesen wurden)‘. In diesem Zusammenhang se1
daraufhingewiesen, AaSS INa  e 1mM Rahmen der Formalkatalogisierung
mı1t der Erschließung VO Provenıenzen 1m Altbestand der Dom-
bibliothek Hildesheim bereıts 1991 begann.

In Jüngster eıt hat Ial sıch mI1t Fragen des Proveniı:enznachweises
in der Herzogın Anna Amalıa Bibliothek 1ın We1l1mar beschäftigt,
1997/ eınen entsprechenden Projekt gearbeıtet wurde. Als Ergebnıis
dieses Projektes erschienen mehrere Autsätze, dıe Fragen exemplar-
spezitischer Erschließung un Provenienzforschung diskutieren un
bemerkenswerte Vorschläge für diese bıslang aum praktızıerte
Erschließungstorm unterbreıten.‘® Wäiährend das 1ın der Herzogın Anna
Amalıa erarbeıtete Modell Zu Proveni:enznachweıs 1m (GGemeın-

Verbundkatalog PICA entwickelt wurde’, werden HM
Gegensatz 2713 1ın der Dombibliothek Hıldesheim dıie Provenı:enzen
der einzelnen Bücher mı1t Hıltfe VO Allegro-C nachgewıesen. Fur den
In \We1mar geplanten Nachweıs VO Ausleihdaten für einzelne Bücher
aut Grundlage historischer Ausleihjournale‘ tehlt iın Hıldesheim die
Quellengrundlage. Gegenwärtig werden als Ergebnıis des We1ma-

Projektes VO der Arbeitsgemeinschaft Ite Drucke eım

Handschritten der Dombibliothek Hildesheim/beschr. VO  - Marlien Stähli, Wiesbaden,
1—2, 1991 1993 Incunabula Hildeshemensia/Konrad Ernst, Hıldesheim .aslı Fasc —
Fasc Z S  9 Fasc Z 126—14/

Weber, Jürgen P{ovenienaf_orschung und Buchbearbeıtung, 1n: DBV-Jahrbuch 1998; 999
1A7 Weber, Jürgen: „The CODY hand“, Voraussetzungen un Zıele exemplarspezif1-

scher Erschließung, 1n Bibliothekdienst 2002) 614-—-624
Weber, „TIhe CODY ın hand“, 627
Weber, Provenienzforschung, 151
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GemeLnlnsamen Bıbliotheksverbund umfangreiche Empfehlungen ZUIE

Provenj:enzverzeichnung gegeben, die sıch dıe Anwender der
PICA-Katalogisierungsrichtlinien wenden!?.

Als Resultat der se1lt einıgen Jahren betriebenen biıbliothekarischen
Erschließungsprojekte, W1e 16, un durch umfangreiche
Dıigitalisıerungsvorhaben, hat sıch der Charakter des alten Buches
verändert. „Dıie eigentliche Textüberlieferung löst sıch mehr un mehr
AA Buch un wiırd VO den Medien übernommen. Was ZEWIS-sermafiten zurückbleibt, 1St der eigenständıge un der die Textüber-
lıeferung ergänzende AUsSsazeEWwert Das alte Buch 1St also nıcht
mehr ausschließlich LLUTr als JTräger textlicher Überlieferungbetrachten, sondern se1ıne physıschen Merkmale, denen neben der
Materı1alkunde die Provenıenzen zählen, gewınnen für dıe ZEISLESWIS-senschaftliche Forschung Bedeutung‘‘.

Mıt der Hılfe des Proven:enznachweises können Herkunfts- un
Benutzungsproftfile erkennbar werden un: damıt wichtige Hılfsmittel
für die historische Forschung un Rezeptionsgeschichte einzelner
Texte geliefert werden. Die systematısche Dokumentation der Pro-
venıenzen ermöglicht 1aber auch die Rekonstruktion bzw. Teıl-
rekonstruktion der Buchbestände einzelner ammler der Körper-schaften iınnerhalb der Bibliothek. Auf diesem Wege lassen sıch
Umftang un Inhalt eıner bestimmten Bıbliothek nachweisen un mıt
anderen zeıtgenössıschen Büchersammlungen vergleichen. Es wırd
möglıch tiıefere Eindrücke ber diıe Rahmenbedingungen VO
Buchbesitz 1m Verlauf der Jahrhunderte gewınnen. Dıiıeses
Verfahren lässt aber auch erkennen, W1e€e sıch diıese Rahmenbedin-
SUNSCH verschiedenen Aspekten, W1e eixwa die des Umfangs, der
Sprachstruktur, der Themenschwerpunkte der dem rsprung VO
Buchbesitz verändert haben Derartige Beobachtungen tführen
ertragreichen Aussagen ber Buchgeschichte un dıe gesellschaft-lichen Bedingungen VO Buchbesitz!2. So wırd 1m Rahmen der
Katalogisierungsarbeiten 1ın der Dombibliothek Hıldesheim beispiels-welse auch die bedeutende Bibliothek des Hıldesheimer Domkellners

http://aad.gbv.de Arbeitsgemeinschaft Alte Drucke beim Geme1insamen Bıblio-
theksverbund, Empfehlungen ÜT Provenienzverzeichnung, ersion 2017 200603
10 Bepler, Jochen: Der Eınband eınes Objektes un! se1n intrinsıscher Wert, 1n Wolten-
bütteler Notizen ZAIT Buchgeschichte 2001): 51—64,

Bepler, Jochen: Restaurierung, Nutzen un Rısıko für die Objekte, 1n Woltenbütteler
Notızen ZANT: Buchgeschichte (2000), 15-23, 2
12 Pearson, Davıd Provenance research 1n book history, handbook. London, 1994,
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ermann Bock VO Northolz, der 154) Domkapıtular wurde un
1586 verstarb, rekonstrulert. Bock VO Northolz wırd mehrtach 1ın der
Geschichte ZUr Dombibliothek erwähnt‘?. Er zählte den Vertretern
der Gegenreformation 1ın Hıldesheim. Langfristig bietet sıch eiın
Vergleich se1ıner Bibliothek mıt den Buchbeständen des Henning
Henemans A die ZUT: selben eıt aufgebaut wurden, 1ın ıhrem zahlen-
mäfßigen Umftang vielleicht geringer sınd als diejenigen
ermann Bocks VO Northolz un sıch heute 1n Dombibliothek
befinden. Weder eneman noch dessen Bibliothek haben bislang
FEıngang 1ın die Lıteratur ZUr Geschichte der Dombibliothek getunden.

In diesem Zusammenhang wırd auch deutlich, ass die Abgabe PEO-
venıenzbehafteter Mehrfachexemplare seıtens eıner Bibliothek als
außerordentlich problematisch betrachtet werden 1I1U5S5 Eın
Verfahren, das 1n der Vergangenheıit auch 1ın Hıldesheim praktiziert
wurde Um die Jahrhundertwende eLWwWw2 rechttertigte Faalıl den Verkauf
VO Inkunabeln AaUsS der Bibliothek des Bischöflichen Gymnasıums
Josephinum, die heute eıne der wichtigsten Bestandsgruppen der
Dombibliothek ıldet, mıt dem inwelIls: hat ‚für die Anstalt ke1-
LeN Nutzen eın Buch 1n mehreren Exemplaren besitzen“!1*.
Weıtere Verkäufe VO Inkunabeln un kostbaren alten Drucken
tolgten Begınn der Inflationszeit un 1mM weıteren Verlauf des

Jahrhunderts®. Die Verkäuftfe dieser Bücher häufig VOT dem
Hıntergrund eıner drückenden Haushaltslage sınd heute gleichbe-
deutend mıt unwıederbringlichen Verlusten für die Dombibliothek.

Proven:enznachweise können als Auswahlkriterien für Ausstellun-
SCH der be] der Aufstellung VO Prioritätenlisten für Restau-
rierungsmafßnahmen hılfreich se1n. Darüber hinaus VEIIMAS die V  e_
matıische Erschließung der Provenıenzen wichtige Hıltestellungen für
die Einbandforschung 1etern.

Jüurgen Weber definiert ın Anlehnung Fabijans ‘“Handbuch der
historischen Buchbestände’ „Bıbliotheken als eıne Art Knotenpunkte,

deren Bestandsstruktur sich die vielfältigen regionalen Bezuge

13 Bertram, Adolf: Die Bischöfe VO  @ Hıldesheim. Eın Beıtrag ZUT Geschichte des Bısthums
Hıldesheim, Hıldesheim, 18%6, 155-156 Be ler, Jochen: Dıie Dombibliothek Hıldesheim,1nN: Miıttelalterliche Handschritten der Dom ıbliothek Hıldesheim. AusstellungEine Bibel als Gästebuch  Hermann Bock von Northolz, der 1542 Domkapitular wurde und  1586 verstarb, rekonstruiert. Bock von Northolz wird mehrfach in der  Geschichte zur Dombibliothek erwähnt". Er zählte zu den Vertretern  der Gegenreformation ın Hildesheim. Langfristig bietet sich ein  Vergleich seiner Bibliothek mit den Buchbeständen des Henning  Henemans an, die zur selben Zeit aufgebaut wurden, in ihrem zahlen-  mäßigen Umfang vielleicht etwas geringer sind als diejenigen  Hermann Bocks von Northolz und sich heute in Dombibliothek  befinden. Weder Heneman noch dessen Bibliothek haben bislang  Eingang in die Literatur zur Geschichte der Dombibliothek gefunden.  In diesem Zusammenhang wird auch deutlich, dass die Abgabe pro-  venienzbehafteter Mehrfachexemplare seitens einer Bibliothek als  außerordentlich problematisch betrachtet werden muss. Ein  Verfahren, das in der Vergangenheit auch in Hildesheim praktiziert  wurde. Um die Jahrhundertwende etwa rechtfertigte man den Verkauf  von Inkunabeln aus der Bibliothek des Bischöflichen Gymnasiums  Josephinum, die heute eine der wichtigsten Bestandsgruppen der  Dombibliothek bildet, mit dem Hinweis: es hat „für die Anstalt kei-  nen Nutzen [...] ein Buch in mehreren Exemplaren zu besitzen“*.  Weitere Verkäufe von Inkunabeln und kostbaren alten Drucken  folgten zu Beginn der Inflationszeit und im weiteren Verlauf des  20. Jahrhunderts'®. Die Verkäufe dieser Bücher — häufig vor dem  Hintergrund einer drückenden Haushaltslage — sind heute gleichbe-  deutend mit unwiederbringlichen Verlusten für die Dombibliothek.  Provenienznachweise können als Auswahlkriterien für Ausstellun-  gen oder bei der Aufstellung von Prioritätenlisten für Restau-  rierungsmaßnahmen hilfreich sein. Darüber hinaus vermag die syste-  matische Erschließung der Provenienzen wichtige Hilfestellungen für  die Einbandforschung zu liefern.  Jürgen Weber definiert ın Anlehnung an Fabians ‘Handbuch der  historischen Buchbestände’ „Bibliotheken als eine Art Knotenpunkte,  an deren Bestandsstruktur sich die vielfältigen regionalen Bezüge  13  Bertram, Adolf: Die Bischöfe von Hildesheim. Ein Beitrag zur Geschichte des Bisthums  Hildesheim, Hildesheim, 1896, S. 155-156. Bepler, Jochen: Die Dombibliothek Hildesheim,  in: Mittelalterliche Handschriften der Dombibliothek Hildesheim. Ausstellung ... vom  13. April bis 2. Juni 1991, Wolfenbüttel, 1991, S. 19.  “* Zitiert nach Seiters, Julius: Die Bibliothek der Jesuiten und Josephiner zu Hildesheim.  Ihre Geschichte und Bestände, in: Bücherschicksale, die Dombibliothek Hildesheim,  Hildesheim, 1996, S. 127-167, S. 146.  15  Seiters S. 146.  137VO

Aprıl bıs Junı PE Woltfenbüttel, 1991,
14 Zıtiert nach Seıters, Julıus: Dıie Bibliothek der Jesuıten un! Josephiner Hıldesheim.
Ihre Geschichte un Bestände, 1n Bücherschicksale, die Dombibliothek Hıldesheim,Hıldesheim, 1996 12/-16/, 146
15 Seıters 146
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Bıblıothek ablesen lassen a dıe Proveni:enznachweise diese

Verbindungen erkennbar werden lassen kommt ıhrer Erschließung
Rahmen der Altbestandskatalogisıerung C111C bedeutende Rolle

Das besondere Interesse der Provenienzforschung so ] Weber oilt
Bibliotheken die s CINE Zwischenstellung der Funktion
Archivs für regionale Lıteratur, wissenschaftlichen Hn uUu1LNVEI=-=

salen Gebrauchsbibliothek un Buchmuseums einnehmen
„Auf dieser Zwischenstellung beruht die Heterogzenitat ıhrer
Sammlung 1ST gerade diese Vieltfalt der Sammlungen, die SIC für

6 17 Dass diesedıe Provenienzforschung esonders attraktıv macht
Forderung J. Webers exemplarısch aut die Dombibliothek Hıldesheim
zutrıifft, soll anhand knappen Übersicht ber ıhre Bestände un
deren Geschichte DSEZEIgL werden.

Das Bestandsproftil der Dombibliothek Hıldesheim, der altesten
Bıbliothek Norddeutschland 1ST WENLSCI durch SySteEMAaLL-
schen Autbau, als vielmehr durch das Zusammenwachsen geschlosse-
HEI: Büchersammlungen gepragt Als Ergebnıis dieser Entwicklung bıl-
den heute 1996 bezogenen Neubau T1 ursprünglıch selbstständi-
C Bıbliotheken den außerordentlich kostbaren Altbestand der
5 060 Druckschriften umtasst IDdiese Tel Bibliotheken, die reiche
Handschriften un Inkunabelsammlung CIN15C sehr wertvolle
Pfarrbibliotheken, dıie VO der Dombibliothek als Deposıta gepflegt
werden, sind den Magazınraumen der Bibliothek VoNne1N-

ander als CISCILC Bestandsgruppen aufgestellt Be1l den ursprünglich
rel selbstständıgen Bibliotheken handelt sıch dıe 1973 ber-
HOMLHREIIC Bıbliothek des Bischöflichen Priestersemmnars Hıldes-
heim, die 1947 übernommene ehemalıge Bibliothek des Bischöflichen
Gymnasıums Josephinum Hıldesheim un dıie eigentliıche alte
Dombibliothek

D1e Wurzeln der Buchbestände des Priesterseminars reichen auf die
Nıederlassung der Fraterherren Hıldesheim zurück die 1446 C
gründet wurde‘!? Diıiese Bıbliothek wurde auch als Folge des Dreißig-
Jahrıgen Krıeges stark reduziert un VO den Kapuzınern die sıch
den Gebäuden der Fraterherren SOgZgENANNLEN Lüchtenhof 1631

16 Weber, Provenienzforschung, 154
17 Weber, Provenienzforschung, 157
18 Vgl Brug eboes, Wilhelm: Dıie Fraterherren (Brüder des CINCINSAINCH Lebens)

Lüchtenho Hıldesheim. Hıldesheim 1939 ÜUnsere 10zese Vergangenheıt un:
Zukunft:; 13) Bepler, Jochen: Dıie Hıldesheimer Fraterherren. Notıiızen Neuer-
werbung. 107 125 Bücherschicksale, die Dombibliothek Hıldesheim, Hıldesheim 1996
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ansıedelten, übernommen. ach 1656 bauten dıe Kapuzıner ıhre
Bibliothek systematısch aut ach der Auflösung des Kapuzıner-
klosters ın der Folge der Sikularısatiıon lıeben diese Bestände 1m
Lüchtenhoft, der 18534 VO Bischöflichen Klerikalseminar bezogen
wurde. Dieses Semi1unar entsprach ach heutigen Vorstellungen elıner
theologisch-philosophischen Hochschule, deren Bıbliothek, auf den
alten Beständen der Fraterherren un der Kapuzıner aufbauend, sıch
in den tolgenden Jahrzehnten den Wünschen iıhrer Benutzer
entsprechend entwickelte. Deren Interessen keineswegs reın
theologisch ausgepragt. Wihrend der Katastrophe Hıldesheims

März 1945 verbrannten vermutlıch Teıule dieser Bıbliothek, denen
111nl keine besondere Bedeutung beigemessen hatte!?.

Die ehemalige Biıbliothek des Bischöflichen Gymnasıums Josephi-
1U reicht 1ın ıhrer Entstehung 1ın das spate Jahrhundert ZUFÜCKS
als 1m Zuge der gegenreformatorischen Mafßnahmen Fürstbischofs
Ernst 11 (1554-1612) dıe Residenz der Jesuiten 1ın Hıldesheim 1598
Z Kolleg erhoben wurde Di1e Bibliothek wurde W1e zahlreiche
andere der Jesu1iten während des Dreifßigjährigen Krıeges geplün-
dert, als Herzog eorg VO Braunschweig (1583—-1 641) 1m Jahre 1634
Hıldesheim eroberte. Derartige Plünderungen hatten nıcht BABBE die
persönlıche Bereicherung der Jjeweiligen Eroberer ZUuU Ziel In der
Frühen euzeılt ildete eıne Biıbliothek 1m entscheidenden aße das
geistige Zentrum eıner Glaubensgemeinschaft un Kontession. Das
zalt nıcht 1i W1e eLtwa2a 1m Fall Hıldesheims für die Jesuıten, SOI1l-
ern umgekehrt auch für dıe Bıbliotheken der lutherischen der der
retormierten Landesherren. Di1e Plünderung der Zerstörung der
Bibliothek des Gegners bedeutet VOT allem eınen Angrıff auf dessen
Herrschaft un Glaube?! un: reflektiert sSOomıt auch die scharfen kon-
fessionel] bestimmten Auseinandersetzungen 1n Hıldesheim während
der Frühen euzeıt. ach der Rückkehr der Jesuiten ach Hıldes-
eim 1m Jahre 1643 wurde die Bibliothek durch Bücherschenkungen
un Geldvermächtnisse eıner bedeutenden Sammlung ausgebaut,dıe 1746 eLItwa 500 Titel umfasste. Als der Jesuıtenorden 1//53 aufge-löst wurde, wurde die Bıbliothek, erganzt durch die Bestände des | TTT

19 Handbuch der hıstorischen Buchbestände 1n Deutschland, Da Nıedersachsen, hrsg.
VO  m} Paul Raabe, Hıldesheim [4.4:]; 1998, 89-90
20 Zur Geschichte dieser Bestandsgruppe vgl den oben zıtierten Aufsatz VO Julius Seılters
5 Arnold, Werner: Bibliotheken 1m Jahrhundert. 1n Woltenbütteler Beıträge. Aus den
Schriften der Herzog August Bibliothek 1999) OL 97: 87
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aufgelösten Kartäuserklosters, ın eıne Gymnasıalbıbliothek UMMSC-
wandelt, die 1m Verlauf des und Jahrhunderts durch
Professorennachlässe erweıtert wurde un auf knapp 01010 Bände
anwuchs. Durch Auslagerung iın die Kırche VO Lamspringe, einem
ortf 1n der Nachbarschaft Hıldesheims, wurde diese kostbare
Bibliothek während des Weltkrieges VOL iıhrer Zerstörung bewahrt?.

Die bedeutendste den Bestandsgruppen 1St jedoch die alte
Dombibliothek Hıldesheim, deren Überlieferung sıch bruchlos bıs 1ın
das Jahrhundert, also dıe Gründungszeıt des Bıstums, zurückver-
tolgen lässt?. Dıie tragende Institution dieser Biıbliothek W alr se1it dem

Jahrhundert das Domkanpıtel. Daneben bestand W1€e Schenkungs-
vermerke 1n einıgen mıiıttelalterlichen Handschriften der Biıbliothek

eıne weıtere eigene Büchersammlung se1lt dem spaten
Jahrhundert, nämliı;ch die der Domvikarıen-Kommunuität.
Von besonderer Bedeutung für die Dombibliothek wurde 1mM

spaten Jahrhundert die Stiftung Martın Bevers (1625-1681), der 1mM
Rahmen eıner Stipendienstiftung seıine Bıbliothek, die mı1t eiınem
eigenen Fonds a  : der Offentlichkeit Zr Verfügung stellte. Er
verpflichtete das Domkapıtel ZU: Bereithaltung eines Bibliotheks-
FaumcsS, der 1m Jahre 1684 eingerichtet wurde. Das Domkapıtel ber-
S der Beverinschen Sammlung der Beverına, W1e die Bıbliothek
bıs 1n die sıebziger Jahre des Jahrhunderts heißen ollte, seıne
Büchersammlung. Zur gleichen Zeıt wurde der Bibliothek die
Büchersammlung der Domvikarıen-Kommunität übertragen.

Der Wıille des Stifters, eıne ötffentlich zugängliche Bıbliothek
schaffen, wurde verwirklicht, woruüber u1ls der Hıldesheimer
Theologe und Hıstoriker Joachim Barward VO Lauensteıin
(1698—-1746) 1m Jahre 1740 aufklärt, enn die Benutzung der 1NZWI1-
schen wohlgeordneten Bibliothek „stehet sowoll Römisch-Catholi-
schen als auch Lutheranern imey  S Dem tügt Lauensteın, mI1t hoher
Wahrscheinlichkeit auf Martın Bever bezugnehmend, d 4aSs „den
ersten rund aZu eın Römisch-Catholischer Prediger dieses
Hoch-Stifftfts Hıldesheim“. legte Er tährt fort: C selbigem tolgeten

> Anna Euniıke Die kriegsbedingte Auslagerung der Dombibliothek, 1n22 Vgl Röhr:
Bücherschicksa C, die Dombibliothek Hıldesheim, Hiıldesheim 1996, 209-240
23 Zur Geschichte dieser Bestandsgruppe vgl Gallıistl, Bernhard: Die Dombibliothek
Hildesheim und iıhre Geschichte. 1n Bücherschicksale, die Dombibliothek Hıldesheim,
Hıldesheim, 19796, 59-90

Omatıca24 Lauensteın, Joachım Barward: Hıstorica )h  p}1SCOPatus Hıldesiensis. Das Ist.
Diplomatische Geschichte d(:‘S Bisthums Hıldes e1m. Hıldes eım, 1740, 248
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bald viele vornehme Freyherrn un andere vermögende Catholicı
nach, durch deren Hülffe un Verehrungen dieser Bücher-Vorrath
sehr kostbahr worden“?2>. Tatsiächlich erhielt dıe Bıbliothek 1n den
Jahren ach Bevers Tod weıtere bedeutende Bücherstiftungen, VO
den manche och heute iıdentift1zıerbar sınd Im vorderen Innendeckel
dieser Bücher findet sıch eın kalıgraphisch ausgeführter Eıntrag mıt
der Aufforderung Memorıa für den der die Stifter. So lautet
beispielsweise die Formulierung 1n eıner prachtvoll gebundenen
Ausgabe der „Mundus subterraneus“ des Athanasıus Kırcher, dıe
1678 1n Amsterdam erschien: „‚Huncec lıbrum, Bibliothecae publicae
Hıldesiens1i dederunt Provısores elt Procurator curı1ae Loannıs. Anno
1686 Mayı. Pıus Lector dicat: Fidelium anımae pCI mi1isericordıam
De1l requıiescant ın PaCC Amen  CC Miıt diesen Eınträgen wurde bereıts
1mM spaten Jahrhundert eıne ausgezeichnete Basıs für eıne zukünf-
tıge Provenijenzerschließung gelegt.

Da die Stiftung Bevers nıcht 7408 Fıgentum des Domkapıtels zähl-
CS das 1m Zuge der Sikularisatiıon enteignet wurde, entgıng die
Dombibliothek anders als zahlreiche andere kirchlichen Bıbliotheken

Begınn des Jahrhunderts iıhrer Zerstörung. Im Jahre 1906 ZOS
INnan mI1t der Bibliothek VO Domkreuzgang, INan se1t dem

Jahrhundert ansässıg W al, 1n eınen nach damaliger Mafßgabe sehr
modernen Neubau 1n unmıiıttelbarer Nachbarschafrt des Hıldesheimer
Doms Zu dieser eıt begann H1E  - der Leıtung VO ermann
Degering (1866-1 942) mMIt der Neuordnung der auf ber 01010 Bände
gewachsenen Sammlung. Diese Arbeiten wurden be1 Kriegsausbruch
1914 abgebrochen. Wäiährend des Weltkrieges wurden die besonders
kostbaren Bücher der Bıbliothek, deren Gebäude unversehrt lieben,
ausgelagert. Bıs ın die Gegenwart erhält die Bıbliothek weıtere bedeu-
tende Zugänge AaUuUs Nachlässen. 1993 wurde dıe Bibliothek In den
Status eiınes bischöflichen Sondervermögens erhoben.

Ebenso tacettenreich W1e€e die Geschichte der einzelnen Bestands-
SIuppCh ın der Dombibliothek 1St dıe Geschichte ıhrer Kataloge, die

dieser Stelle nıcht aufgearbeitet werden annn Für die einzelnen
Bestandsgruppen liegen handschriftliche Bandkataloge VOI, die teıil-
welse bıs ın das frühe Jahrhundert zurückreichen. Diesen Kata-
logen kommt WAar als kulturhistorische Quelle eine außerordentliche
Bedeutung Z doch sınd sS1e als aktuelle Nachweisinstrumente nıcht

25 Lauensteıin, 248
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rauchbar?®. Der Zettelkatalog, der Teıle der Bestände der alten
Dombibliothek nachwıes, verbrannte 1945 un wurde bıs 1987 durch
eınen weitgehend lIa1ienhaftt angelegten Zettelkatalog ersetzt Der für
dıe Bibliothek des Bischöflichen Gymnasıums Josephinum VO 1863
bıs 1947 gepflegte handschriüftliche Bandkatalog 1St unzureichend. Die
Arbeıten dem ach Preußischen Instruktionen und Hausregeln
meı1st VO Priesteramtskandıdaten recht sorgfältig geführten Zettel-
katalog der Bestandsgruppe Priesterseminar wurden Begınn des

Weltkrieges abgebrochen. Dieser Katalog, der freilich aktuellen
bibliothekarischen Ansprüchen nıcht mehr enugen kann, wiırd heute
och benutzt.

SeIlit 1987 werden die Bestände der Dombibliothek ach KW
mMI1t dem Programm Allegro-C katalogisıert. ach der Erprobungs-
phase dieses Programms bot sıch dıe hervorragende Gelegenheıt, dıe
umfassende Erschließung auch der Provenıenzen 1m großen Rahmen
1n Angriff nehmen, da dıe seither vorangetriebene Neukatalo-
oisıerung als 7Ziel den Altbestand umtassen soll

Die Provenıenzen werden 1mM Rahmen des Geschäftsgangs prımar
be]l der Formalkatalogisierung des Altbestands ertasst. Die Alt=
bestandskatalogisierung erfolgt PCI Autopsıe gegenwärt1ıg SYStEMAIA-
tisch Buch für Buch 1m Bestand der alten Dombibliothek. Daneben
werden die Provenıenzen der Bücher anderer Bestandsgruppen
ermittelt, die 1n der Regel katalogısıert werden, WL s1€e ZUrFr

Benutzung 1n den Lesesaal entliehen werden. Ebenso wird be] r_
worbenen antiquarıschen Büchern 1m Rahmen der Katalogisıerung
die Provenıenz dokumentiert. Die Provenıenzen werden anhand VO

handschriftlichen Besitzeinträgen, Exlıbrıs, Bibliotheksstempeln un
handschriftlichen Wıdmungen ermuittelt. Eıne der wichtigsten Voraus-
SeEtIZUNgCN ZUuUr Bewältigung dieser Erschließungsebene bılden erhebli-
che enntnısse ber die Struktur un dıe Geschichte der Bibliothek.
Vieles erschließt sıch dementsprechend erst MmM1t der elıt un annn ETST
1m Überblick un oft 1mM Nachhineın aANSCHMICSSCH gewürdigt werden.

Die Dokumentatıon des Buchbesitzes VO Eıgentümern, die wen1g
promınent I1, darf keine untergeordnete Rolle spielen, da sıch 1mM
nachhineıin auch 1ın diesen Fällen AaUus einzelnen Provenienznachweıisen
relevante Gesamtzusammenhänge ge1steS- un kulturgeschichtlicher

26 Die beste Übersicht über die zahlreichen Bandkataloge findet sıch 1n Handbuch der h1ıs-
torischen Buchbestände, Bd 2!) Niedersachsen, 973

147



Fıne Bıbel als Gästebuch

Art ergeben können. So tauchten 706 Beıs 1e] 1999 be] den
Katalogisıerungsarbeiten vereinzelt Bücher mi1t dem handschriftlichen
Besıtzeintrag ))B Cratzbere” auf DiIe Überprüfung ergab
dann, A4aSSs sıch den ehemalıgen Buchbesitz des Bernard
Heıinrich Cratzberg handelte, der VO 1748 bıs 1773 Pfarrer ın ro{fß
Vöorste, e1ınem ortf ın der ähe Hıldesheims, war“ Seine Bücher-
sammlung umfasste vorwıegend katholische Predietliteratur des
18 Jahrhunderts. Mıt ıhrer Dokumentation ann dıe reg10nale
Geschichtsschreibung weıtere Gesichtspunkte erweıtert werden.

Als nachteıilig be] diesem Verftfahren zeıgt sıch bislang dıe orofße
Ansammlung der Namen zahlreicher Personen, dıe auch langfristig
nıcht iıdentitızierbar se1ın werden. Di1e Unlesbarkeit e1ınes handschrift-
lichen Eıntrages, der auch ach mehreren Anläuten seıtens des
Bearbeiters nıcht entschlüsselbar 1St, der Erschliefßung der
Provenıjenz eıne Grenze.

Die für die Ansetzung der Provenıenzen selt 1991 VO der
Dombibliothek selbst entwickelte Terminologıie wurde 1n der
Vergangenheıit mehrtach überarbeitet. Diese Verbesserungen basıeren
auf Erfahrungen be] der praktischen Arbeıt mı1t den Büchern. Weıtere
Korrekturen dieser Art werden sicherlich auch och 1ın der Zukuntft
notwendig se1n.

20 1Ssıbıllıiıina CR  a S1ıbyllına Oracvia
22 S1ıbyllına Oracula
27 Chate1llon, ebastien üÜbers.]
#272S1by 1 lına Oracula
U De Cin:(.1eae in atınumy em Anhnotatıones. ebastıana

Castalıone interprete
u P Chateillon, Sebastien
d BAasıleae
7 Joannes Oporın
5 /6 1546
ff 121 B { 155
SÖ 10gr Nachwelis” VD 6280 Aut dem Tıtelbi hagdfichrift'l.E1ıntrag p  Sebastıanus 7310 BanıtTracıo Amberbachı10
61 [Chateıllon, sebastien]: LAmerbach, BOonıTacıus “Sebastıl]lanus STAalı0

BanıtTacıo Herbachıa
32 Chateillon, ebastıien üÜbers.]; E}
90E E  #9 2a20021206/15 42
#92b20020627/13:54:59

hnachster/voriger Ar AIT+FS5 nterne Anzeı1gel= Zzuruck zum Red1ıster E SC Meniı

D Handbuch des Bıstums Hıldesheim, Teıl 1 Regıon Hıldesheim, hrsg. VO Gabriel Vogt,Hıldesheim, 1992, S. 235.
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U1e Provenı:enzen werden dem für dıe Katalogisierung zugrunde

liegenden Programm Allegro der Kategorıe # 81 „Fufßnote
(exemplar/bestandsbezogen) nachgewiesen un: sınd der
Indices recherchierbar Innerhalb dieser Kategorıe 1ST die Ansetzung
für mehrere Provenıenzen die sıch Vorlage finden möglıch
Das Programm GCGIHE mehrtache Indexierung dieser Angaben
VOL

Be1l der Ansetzung der Provenı)enzen VO Büchern AUS dem ıgen-
(1} V® Körperschaften, also Ordensgemeıinschaften, ongrega-
tL1LONen wurde anfangs 1L1Ur dem jeweıliıgen Namen aNgESETIZL
also für jedes Buch AUS dem Eıgentum des Hıldesheimer Jesuıuten-
kollegs dıe Angabe „Jesuıten vewählt IDieses Vertahren führte ach

längeren Bearbeıtungszeitraum erheblichen Anzahl
VO Ireffern be] der Suche dem Namen einzelner KOrper-
schaften. Im Zuge der Katalogisierung CIWI1CS sıch daher
als vorteilhaft, AaUS Gründen besseren Übersichtlichkeıt, die
Ansetzung differenzieren. Dıie Grundlage dafür bot 1€e ] un

Jahrhundert ı Hıldesheimer Jesuitenkolleg gepflegte Gewohn-
heıit, jedes Buch den Namen un: S1tz der Gemeinschaft CII

Jahreszahl, den Zeıtpunkt der Erwerbung des Buches, EINZULFaAgEN.
Aus diesen Elementen wırd LT die Ansetzung gebildet Jesuıten
Hıldesheim Jahreszahl Hınter dıe Ansetzung wırd der Besıtzeintrag

Vorlageform EINZELTASCH Lediglich die Ansetzung aus dem
Körperschaftsnamen der die beiden Ordnungshıilten CErganzt
wırd 1ST Index siıchtbar Der Besıtzeintrag Vorlageform annn
eingesehen werden Wenn die Tıtelautfnahme Kategorienschema
aufgerufen wırd Di1e Ansetzungen die ach dem ursprünglichen
Vertahren VOLSCHOMM worden I1, wurden entsprechend der

dıfferenzierten Ansetzungsform verändert Di1e Verfeinerung
der Ansetzung führt be] der Recherche chronologischen
Ordnung der Treffer ı Index un damıt zugleich chronolo-
gyischen Übersicht autf die Entstehung un Entwicklung dieses
Bibliotheksbestandes. Da Ian davon ausgehen kann, AaSss sıch die
Geschichte Ordensgemeinschaft hohen Ma(ße auch der
Geschichte ihrer Bibliothek spiegelt, werden auf diesem Wege lang-
Iristig Hıltestellungen für die eitere Erforschung des Jesuıtenordens
geboten.

Als bislang nıcht zutfriedenstellend hat sıch dıie Ansetzung für die
Provenı:enzen VO Büchern AUS dem Eıgentum VO Ordensgemeıin-
schaften ZEZEIZLT, die iıhren Buchbesitz nıcht der IM teilweise MItL
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Jahreszahlen kennzeıchneten, deren Angabe neben dem KOrper-
schaftsnamen un dem S1tz der Körperschaft als Ordnungshilfen diıe-
HCH können. Das oilt 1mM besonderen Maf(ße für den Buchbesıiıtz der
Fraterherren 1ın Hiıldesheim un 1m beschränkten Umfang für den
Buchbesıiıtz der Kapuzıner AUS Hıldesheim, Hannover un Peıne
SOWIl1e der Benediktinerklöster ın Hıldesheim un Umgebung. In die-
SCI1 Fällen wırd dıe Angabe auf den Namen der Ordensgemeinschaft
un ıhren jeweilıgen S1tz als Ordnungshiltfe beschränkt. So sınd auf
der Basıs diıeser Ansetzung, Ordensnamen un Ortsnamen, bıslang
105 Bücher der Hıldesheimer Kapuzıner, nachgewıesen. Dagegen siınd
1L1UT MmMIt Ordensnamen, Ortsnamen un Jahreszahl als Ordnungs-
hılfen bisher regıstrıert. Diese Bücher sınd Im Index ebenso chro-
nologisch sortılert, WAG die Bücher der Jesuıten. Di1e Recherche ach
Buchbesitz der Fraterherren führt bıslang Iretftfern IM Index Be]l
diesen Büchern handelt sıch überwıegend Postinkunabeln. Eıne
Ansetzung, die eıner dıtfterenzierten Darstellung des Buchbesitzes
dieser Gemeinschaftt, dıe sıch während des Spätmittelalters un der
Frühen euzeıt hervorragend das Buchwesen verdient gemacht
hat, steht och A4aUu  N

Di1e Ansetzung der Personenamen entsprach ursprünglıch dem
Vertahren W1e€ be] den Körperschaften. Anfangs wurde für die An-
SEIZUNG lediglich der Famıliennamen angegeben. Als Ergebnıis führte
dieses Verfahren eıner unübersiıichtlichen Fülle VO TIreffern be] der
Recherche ach Vorbesıitzern, die der Dombibliothek ıhre Bücher-
schätze hıinterlafßen haben [)as galt beispielsweise für den einstigen
Buchbesitz eıner ıhrer bedeutendsten Mazene, den Dombherrn Johann
Sıgmund VO Reuschenberg*. Der Franktfurter Patrızıer, Jurıst un:
Bıbliophile Zacharıas Conrad VO Uftffenbach (1683—1 7/34) STAatLtetlt auf
seiınen Reıisen durch Norddeutschland, die Nıederlande un England
den Bıbliotheken ın Hıldesheim eınen Besuch ab un berichtet 1n die-
SC Zusammenhang ber Reuschenberg, 4SS dieser „eIn reicher VO

del BCWESCH [ 1st]; un hat jährlich bey sechs ausend
Thaler Einkünfte gehabt, un Sahz Europa; un gal Norwegen

28 Zu Reuschenberg o1bt bislang leider wen1g Literatur, seıner Bıographie und
Geschichte SC TIGI: Famılıie vgl Dylong, Alexander: [Das Hildesheimer Domkapıtel 1m

Jahrhundert, Hannover, 1998, (Quellen un:! Studien ZAEHT: Geschichte des Bıstums
Hiıldesheim; 520 Klın biel, Thomas: Eın Stand für sıch? Lokale Amtsträ 1n der
Frühen Neuzeıt. Untersuc N  I} ZUr Staatsbildung un: Gesellschaftsentwic56lung 1mM
Hochstitt Hıldesheim und 1m aılteren Fuüurstentum Wolfenbüttel,; Hannover 2002°
(Veröffentlichungen der Hıst. Kommıissıon für Niedersachsen un Bremen: 207), 76092716

145



Christoph Schreckenberg
durchreiset. Auf diesen Reısen, sonderlich in Frankreich und Italien
hat bıs zehen tausend Reichsthaler Bücher verwendet, Er
soll die Studıen un Bücher Sal sehr geliebt haben:; das 1aber hat ıhm
eiıne schwächliche Leibes-Beschaffenheit verursacht:; Hıezu ISst eın
Unfall gekommen, 4aSS e1INst AUS eınem ahn 1ın das Wasser gefal-
len, darüber ıh ein langwieriges Fieber überfallen, un: ıh endlich
1705 in seınem Jahre den 'Tod gebracht. Das meıste un beste VO

seınen Büchern, angeschafft, bestehet 1ın diesen drey Sorten:
Zzuvörderst 1n kostbaren Ausgaben der alten Kırchenväter, ZUu andern
ua Lexı1cıs, un: ann 1n vielen Edıitionen der Bıbel, VO allerhand
29  Sprachen Diıiese reiche Sammlung, die heute vVerSireut 1mM Bestand
der alten Dombibliothek aufgestellt 1St; ermöglıcht eınen breitgefä-
cherten Bliıck ın dıe Gelisteswelt un Kulturgeschichte des spaten
Jahrhunderts. Zu Reuschenbergs Gepflogenheıt Zzählte CS; seınen
Namen der se1ın Monogramm m1t dem Finkautsort un
dem Jahr der Erwerbung 1ın das jeweılıge Buch einzutragen. DIiese
Eintraäge belegen, AaSsSs seıine Reiseautenthalte Köln, Salzburg, VWıen,
verschiedene ıtalienische Stidte un selbstverständliche Rom, open-
hagen, Stockholm, Amsterdam, London un Parıs Diese An-
gaben erganzte häufig mı1t seıner Devıse ‚Ora PTO me  “ In einıge
seıner Bücher, hauptsächlich Salzburger Erwerbungen, notlerte
Nn dıe Preisangaben dem jeweılıgen Band Häufig wählte VO

Reuschenberg für alle diese Angaben dıie Sprache des jeweiliıgen
Buches. In wenıgen Fällen vermerkte Besonderheiten hınsıchtlich
der Erwerbungsumstände der des Vertfassers.

Ahnlich, W1€e be1 den Körperschaften, erfolgt 1U  3 dıie Ansetzung
ZUr Erschließung der Provenıenz auf Basıs der VO Reuschenberg
selbst gemachten Angaben: Famıilıenname, Erwerbungsjahr un -OIrTt
Hınter diese Ansetzung wırd der handschriftliche Eıntrag VO

Reuschenberg 1n Vorlageform eingetragen, den der Benutzer lesen
kann, WE die Titelautftnahme 1m Kategorienformat aufgerufen wırd
Als Ergebnis der Ansetzung wırd N© Programm eın dıfferenziert
geordneter Index aufgebaut, der zugleıch eiIn Itınerar des wohlhaben-
den Dombherrn 1St

Di1e Bücher AaUS dem Besıitz VO Johann Sıgmund VO Reuschenberg
bıeten ıdeale Bedingungen für eıne Dokumentation ıhrer Provenıuenz.

29 Utffenbach, Zacharıas Conrad VO Merkwürdige Reıse durch Nıedersachsen, Holland
un Engelland. Frankturt aı E 17555 393394
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K  SN  reupke
=>reuschenberg

reuschenberg, 1688
reuschenberg, 1655, (81=)
reuschenberg, 1659, (81-
reuschenberg, 1690, (87-)
reuschenberg, 1691, (81=
reuschenberg, 1692, oe
reuschenberg, 1692, salzburg
reuschenberg, 1695
reuschenberg,

1694
1693, salzburg

reuschenberg,
reuschenberg,

1695,
1694, salzburg

el
reuschenberg,
reuschenberg,

1695, wıiıen
reuschenberg, 1696, hruesse]l
reuschenberg, 16906, oe
reuschenberg, 1696, 11ı1vorno
reuschenberg, 1696, ue  A
reuschenberg, 169%6, maı ljand
reuschenberg, 16906, messınaLA IS A0 S O O D MOM Or MT —AAA Lın reuschenber 1696, ı* OM

Andere telle? uchnhwar eıntıppen ZSHN+F8S> Rrwelıit. Regı1ısSt
— T1ıtelanzeıladce ESC Menu

Entsprechendes oilt für andere Nachlässe, dıe die Dombibliothek 1MmM
Verlauft ıhrer Geschichte erwerben konnte, W1e€e dıe Bibliotheken Her-
INann Bock VO Northolz, Martın Bevers un andere zahlreicher
Miäzene. uch 1ın diesen Fällen erfolgt die Ansetzung mI1t dem Famı-
1ennamen und talls möglıch eıner Jahresangabe. Auft dıe Angabe
welıtere Ordnungshilfen kann be] diesen Provenıienznachweisen 1n der
Regel verzichtet werden, da sıch ach bısheriger Erfahrung eher
übersichtliche Bestände handelt.

Wäiährend die Ansetzung der Provenıenzen bekannter Förderer e1InN-
tach 1St, entstehen jedoch dıe meısten Probleme be] den Außerst zahl-
reichen Provenıenzen wen1g bekannter Vorbesıitzer, dıe ıhre Bücher-
schätze in der Vergangenheıt auf unterschiedlichste Weıse kennzeıich-

In diesen Fällen wırd eıne Ansetzung der Personennamen ANSC-
strebt, dıe RAK-gerecht 1St

Insgesamt hat sıch der systematıische Nachweiıs der Provenıjenzen,
WCNN in manchen Detauls sicherlich och verbesserungswürdıg, als
außerordentlich gewinnbringend für das Wıssen die Geschichte
der Dombibliothek un: die Struktur ihrer Bestände erwıesen. Neben
dem systematıschen Nachweıis zahlreicher regionaler Provenıjenzen,
die aufgrund iıhrer Qualität un ıhres Umfangs weıt mehr als das
Interesse okaler Hıstoriographie verdienen, tauchen wıederholt, bıs-
lang unbekannte bemerkenswerte Einzelstücke auf So fanden sıch
FExemplare AaUsS dem ehemalıgen Buchbesitz des englischen Dichters
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John Miılton (1608—-1674)” un des Reformators Urban Rhegıus
(1489-1541)*.

Als besonders glücklich erwıes sıch jedoch dıe zufallıge Ent-
deckung in der Parıser polyglotten Bıbel, dıe auf Kosten des Parıser
Notar Guy-Michel ejJay (1588—-1675), in ehn außerordentlich repra-
sentatıven Bänden, ıIn den Jahren 1629 bıs 1645 erschıenen War .. Die
Dombibliothek hatte diese Bände 1mM frühen 18 Jahrhundert als eınes
der vielen kostbaren Bücher der Bibliothek Johann Sıgmund VO

Reuschenbergs erhalten, der S1€e 1mM Jahre 17006 in Parıs erworben hatte.
Im erStenN, zweıten un: dritten Band dieser Bıbelausgabe finden sıch
handschriftliche Namenseıntragungen VO unterschiedlichen Händen.
Diese Eıntragungen datiıeren sOoweıt sS1e mı1t Jahresangaben versehen
siınd AUS den Jahren zwıischen 1/11 bıs 1817 Nur eıne kleine Aus-
ahl dieser Namensnennungen soll vorgestellt werden.

Der trüheste Namenseıntrag VO 17114 STammt VO unglücklichen
Zarewiıitsch Alekse] Petrowitsch (1690-1718), Sohn Zar Deters des
Grofßen, der 1ın diesem Jahr Charlotte Christine Sophıe VO Braun-
schweıg un Lüneburg geheiratet hatte. Eın Eıntrag iM 7zweıten Band
STamMMtTt AUS dem Jahre 1/44 VO Clemens August, Kurfürst VO Köln,
Fürstbischof VO Münster, Paderborn, Hıldesheim un: Osnabrück.
Eınıge Jahre spater, 1761, ırug der preußische Feldherr Ferdinand,
Herzog Braunschweıig un: Lüneburg (1721=1792) seınen Namen
1n unmıttelbarer Nachbarschaft VO Clemens August eın Im Jahre
1817 bezeugte der Bibhliothekar der Dombibliothek Wilhelm de
LaTlour (verstorben den Besuch Adolph Friedrich, Herzog VO

Cambridge (1774—-1850), der 1m Jahr Generalgouverneur VO

Hannover geworden WAal, gemeınsam mı1t eiınem russıschen (s3ast 1n der
Dombibliothek 1mM ersten Band des Prachtwerkes.

ach bisheriger Frkenntnis ertüllten die Bände dieser Bibelausgabe
ber mehrere Generationen hinweg die Funktion eınes Gästebuchs
für promınente Besucher der Dombibliothek. Sıe bezeugen das hohe
Ansehen der Bibliothek un ıhre repräsentatıve Funktion. Damıt wırd

30 Sıehe 1n Miılton, John: Pro populo Anglıcano defens1io0 CONTra Claudii anonymı alıas
Salması1 detfensıiıonem reg1am, London, 1651. Dombibliothek Hıldesheim, 51g Mc 0308

Sıehe ın Sammelbd.: Basılius <Caesarıens1is>: pera, Köln, 1523 16, 640), Johannes
<Chrysostomus>: Lucubrationes, Basel, 1527 (VD 16, 408), Dombibliothek Hıldesheim,
S51g Ja 0338 Vgl Ego Su Hıldesemensıis: Biıschof, Domkapıtel un Dom 815-1810,
Red Ulrich Napp, Petersberg, 2000 (Kataloge des Dommuseums Hıldesheim; 54/-549
47 Bıblıa Hebraica. I1 Samarıtana. 117 ChaldaıcaChristoph Schreckenberg  John Milton (1608-1674)® und des Reformators Urban Rhegius  (1489—1541)*.  Als besonders glücklich erwies sich jedoch die zufällige Ent-  deckung in der Pariser polyglotten Bibel, die auf Kosten des Pariser  Notar Guy-Michel LeJay (1588-1675), in zehn außerordentlich reprä-  sentativen Bänden, ın den Jahren 1629 bis 1645 erschienen war”. Die  Dombibliothek hatte diese Bände im frühen 18. Jahrhundert als eines  der vielen kostbaren Bücher der Bibliothek Johann Sigmund von  Reuschenbergs erhalten, der sie im Jahre 1700 in Paris erworben hatte.  Im ersten, zweiten und dritten Band dieser Bibelausgabe finden sich  handschriftliche Namenseintragungen von unterschiedlichen Händen.  Diese Eintragungen datieren - soweit sie mit Jahresangaben versehen  sind — aus den Jahren zwischen 1711 bis 1817. Nur eine kleine Aus-  wahl dieser Namensnennungen soll vorgestellt werden.  Der früheste Namenseintrag von 1711 stammt vom unglücklichen  Zarewitsch Aleksej Petrowitsch (1690-1718), Sohn Zar Peters des  Großen, der in diesem Jahr Charlotte Christine Sophie von Braun-  schweig und Lüneburg geheiratet hatte. Ein Eintrag im zweiten Band  stammt aus dem Jahre 1744 von Clemens August, Kurfürst von Köln,  Fürstbischof von Münster, Paderborn, Hildesheim und Osnabrück.  Einige Jahre später, 1761, trug der preußische Feldherr Ferdinand,  Herzog zu Braunschweig und Lüneburg (1721-1792) seinen Namen  in unmittelbarer Nachbarschaft von Clemens August ein. Im Jahre  1817 bezeugte der Bibliothekar der Dombibliothek Wilhelm de  LaTour (verstorben 1826) den Besuch Adolph Friedrich, Herzog von  Cambridge (1774-1850), der im Jahr zuvor Generalgouverneur von  Hannover geworden war, gemeinsam mit einem russischen Gast in der  Dombibliothek im ersten Band des Prachtwerkes.  Nach bisheriger Erkenntnis erfüllten die Bände dieser Bibelausgabe  über mehrere Generationen hinweg die Funktion eines Gästebuchs  für prominente Besucher der Dombibliothek. Sie bezeugen das hohe  Ansehen der Bibliothek und ihre repräsentative Funktion. Damit wird  » Siehe in: Milton, John: Pro populo Anglicano defensio contra Claudii anonymi alias  Salmasii defensionem regiam, London, 1651, Dombibliothek Hildesheim, Sig.: 2 Mc 0308.  3# Siehe in Sammelbd.: Basilius <Caesariensis>: Opera, Köln, 1523 (VD 16, B 640), Johannes  <Chrysostomus>: Lucubrationes, Basel, 1527 (VD 16, J 408), Dombibliothek Hildesheim,  Sig. 2 Ja 0338. Vgl.: Ego sum Hildesemensis: Bischof, Domkapitel und Dom 815-1810,  Red.: Ulrich Knapp, Petersberg, 2000 (Kataloge des Dommuseums Hildesheim; 3) S. 547-549.  » Biblia I. Hebraica. II. Samaritana. III. Chaldaica ... quibus textus originales ... exhibun-  tur. Paris, 10 Bde., 1629-1645, Dombibliothek Hildesheim, Sig.: 2 Ja 2460.  148quibus originalesChristoph Schreckenberg  John Milton (1608-1674)® und des Reformators Urban Rhegius  (1489—1541)*.  Als besonders glücklich erwies sich jedoch die zufällige Ent-  deckung in der Pariser polyglotten Bibel, die auf Kosten des Pariser  Notar Guy-Michel LeJay (1588-1675), in zehn außerordentlich reprä-  sentativen Bänden, ın den Jahren 1629 bis 1645 erschienen war”. Die  Dombibliothek hatte diese Bände im frühen 18. Jahrhundert als eines  der vielen kostbaren Bücher der Bibliothek Johann Sigmund von  Reuschenbergs erhalten, der sie im Jahre 1700 in Paris erworben hatte.  Im ersten, zweiten und dritten Band dieser Bibelausgabe finden sich  handschriftliche Namenseintragungen von unterschiedlichen Händen.  Diese Eintragungen datieren - soweit sie mit Jahresangaben versehen  sind — aus den Jahren zwischen 1711 bis 1817. Nur eine kleine Aus-  wahl dieser Namensnennungen soll vorgestellt werden.  Der früheste Namenseintrag von 1711 stammt vom unglücklichen  Zarewitsch Aleksej Petrowitsch (1690-1718), Sohn Zar Peters des  Großen, der in diesem Jahr Charlotte Christine Sophie von Braun-  schweig und Lüneburg geheiratet hatte. Ein Eintrag im zweiten Band  stammt aus dem Jahre 1744 von Clemens August, Kurfürst von Köln,  Fürstbischof von Münster, Paderborn, Hildesheim und Osnabrück.  Einige Jahre später, 1761, trug der preußische Feldherr Ferdinand,  Herzog zu Braunschweig und Lüneburg (1721-1792) seinen Namen  in unmittelbarer Nachbarschaft von Clemens August ein. Im Jahre  1817 bezeugte der Bibliothekar der Dombibliothek Wilhelm de  LaTour (verstorben 1826) den Besuch Adolph Friedrich, Herzog von  Cambridge (1774-1850), der im Jahr zuvor Generalgouverneur von  Hannover geworden war, gemeinsam mit einem russischen Gast in der  Dombibliothek im ersten Band des Prachtwerkes.  Nach bisheriger Erkenntnis erfüllten die Bände dieser Bibelausgabe  über mehrere Generationen hinweg die Funktion eines Gästebuchs  für prominente Besucher der Dombibliothek. Sie bezeugen das hohe  Ansehen der Bibliothek und ihre repräsentative Funktion. Damit wird  » Siehe in: Milton, John: Pro populo Anglicano defensio contra Claudii anonymi alias  Salmasii defensionem regiam, London, 1651, Dombibliothek Hildesheim, Sig.: 2 Mc 0308.  3# Siehe in Sammelbd.: Basilius <Caesariensis>: Opera, Köln, 1523 (VD 16, B 640), Johannes  <Chrysostomus>: Lucubrationes, Basel, 1527 (VD 16, J 408), Dombibliothek Hildesheim,  Sig. 2 Ja 0338. Vgl.: Ego sum Hildesemensis: Bischof, Domkapitel und Dom 815-1810,  Red.: Ulrich Knapp, Petersberg, 2000 (Kataloge des Dommuseums Hildesheim; 3) S. 547-549.  » Biblia I. Hebraica. II. Samaritana. III. Chaldaica ... quibus textus originales ... exhibun-  tur. Paris, 10 Bde., 1629-1645, Dombibliothek Hildesheim, Sig.: 2 Ja 2460.  148exhibun-
LUur. PAans: Bde.,=Dombibliothek Hıldesheim, S51g Ja 2460
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FEıne Bıbel als Gästebuch

deutlıch, 4SS diese Bibelausgabe Jjenseı1ts iıhrer Bestimmung als JTräger
gelebter textlicher Überlieferung eın bedeutendes Denkmal ZUT

Geschichte der Hıldesheimer Dombibliothek ist°

53 Ich beabsıichtige diese Bibelausgabe ın eınem eıgenen Autsatz vorzustellen.
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